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Die Infrastrukturbewirtschaftung der Eisenbahn weist einen hohen 
Komplexitätsgrad auf. Dabei kommen Verfl echtungen wirtschaftlicher, 
rechtlicher, politischer und vor allem technischer Art zum Tragen. Ziel der 
Reihe Best Practice Fahrweginstandhaltung ist es, diese Zusammen-
hänge in strukturierter Art und Weise für alle Beteiligten zu beschreiben. 
Das Thema Nachhaltigkeit nimmt dabei einen besonderen Stellenwert ein.

Band 1 Infrastrukturmanagement beschreibt überblicksweise die 
Aspekte des Infrastrukturmanagements unter besonderer Berücksich-
tigung des Einheitlichen Europäischen Eisenbahnraums. Anhand von 
Best-Practice-Beispielen aus Mitteleuropa werden Maßnahmen zur ziel-
gerichteten Umrüstung und Verbesserung der Fahrweginstandhaltung des 
Bestandsnetzes dargestellt. Vielerorts stehen Infrastrukturbetreiber vor 
einem Generationenwechsel, der die Neuausrichtung der Prozessverläu-
fe beschleunigt. Die moderne Informations- und Kommunikationstechnik 
kann hier das Erfassen und Darstellen der komplexen Zusammenhänge um 
ein Vielfaches vereinfachen. Geänderte Betrachtungsweisen des Asset-
managements und Life-Cycle-Managements ermöglichen die Umsetzung 
des „gläsernen Fahrweges“ bzw. der „Eisenbahn 4.0“.

Dank des enthaltenen E-Book stehen Nutzern eines Endgerätes mit 
pdf-Reader (PC, Tablet, Smartphone) alle Begriffe und deren Verweise 
auch elektronisch und mit Suchfunktion zur Verfügung.
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Vorwort

Die Infrastrukturbewirtschaftung der Eisenbahn weist einen hohen Grad an Kom-
plexität auf. Dabei kommen Verflechtungen wirtschaftlicher, rechtlicher, politischer 
und vor allem technischer Art zum Tragen. Ziel der Reihe „Best Practice Fahrweg
instandhaltung“ ist es, diese Zusammenhänge in strukturierter Art und Weise für 
alle Beteiligten zu beschreiben.

Band 1 „Infrastrukturmanagement“ beschreibt überblicksweise die Belange bzw. 
Aspekte des Infrastrukturmanagements unter besonderer Berücksichtigung des 
Fahrwegs. Die Eisenbahninfrastruktur ganzheitlich und nachhaltig zu bewirtschaf-
ten, erfordert eine strukturierte, methodische Vorgangsweise. Marktorientierung 
und Belange der Umwelt stellen keinen Gegensatz dar, wenn sie im System Bahn 
einer gemeinsamen Betrachtung unterzogen werden.

Das „Vierte Eisenbahnpaket“ der EU schafft klare Vorgaben für die künftige Aus-
richtung und Harmonisierung der Aufgaben und Prozesse der Infrastrukturbetrei-
ber. Ziel ist es, die historisch national entstandenen und vielfach unterschiedlichen 
Vorschriften und Richtlinien im Eisenbahnwesen prozessorientiert zu vereinheit
lichen. Im vorliegenden Buch sollen die Zusammenhänge dargestellt werden, um 
das Verständnis aller Stakeholder für die Notwendigkeit des Einheitlichen Europä-
ischen Eisenbahnraums zu fördern. Dies führt letztendlich zu einer gemeinsamen 
Gesprächsbasis aller Beteiligten.

Anhand von Best-Practice-Beispielen, insbesondere aus Mitteleuropa, werden 
Maßnahmen zur zielgerichteten Umrüstung und Verbesserung der Fahrweginstand-
haltung des Bestandsnetzes dargestellt. Vielerorts stehen Infrastrukturbetreiber 
vor einem Generationenwechsel, welcher die Neuausrichtung der Prozessverläufe 
beschleunigt. Die moderne Informations- und Kommunikationstechnik bietet hier 
Möglichkeiten, das Erfassen und Darstellen der komplexen Zusammenhänge um 
ein Vielfaches zu vereinfachen. Geänderte Betrachtungsweisen des Assetmanage-
ments und Life-Cycle-Managements ermöglichen die Umsetzung des „gläsernen 
Fahrweges“ bzw. der „Eisenbahn 4.0“.

Herzlichen Dank an meine Wissensvermittler und bisherigen Arbeitgeber: die Tech-
nische Universität Graz, die ÖBB-Infrastruktur AG und Plasser & Theurer.
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2.2.2 Connecting Europe Facility – CEF 

Mit der Verordnung (EU) 1316/2013 wird der Rahmen für „Connecting Europe“ 
geschaffen. Es werden darin die Bedingungen, Methoden und Verfahren zur Be-
reitstellung der finanziellen Unterstützung der Transeuropäischen Netze TEN durch 
die EU definiert. Unterstützt werden Vorhaben von gemeinsamem Interesse mit 
Schwerpunkt der Beseitigung von Verbindungslücken im Bereich Verkehr, um den 
Zugang zu Investitionen zu vereinfachen und zu beschleunigen. Damit hat CEF 
die Aufgabe, die Umsetzung der von der Kommission veröffentlichten Mitteilung 
„Binnenmarktakte – Zwölf Hebel zur Förderung von Wachstum und Vertrauen – 
Gemeinsam für neues Wachstum“ zu unterstützen. [35]

Die Finanzierungssätze für Eisenbahn- und Straßenverkehrsnetze wurden ange-
hoben. Es ist nun möglich, für Maßnahmen grenzüberschreitender Abschnitte und 
zur Verstärkung der Interoperabilität im Eisenbahnverkehr bis zu 40 % an Förder-
leistungen zu erhalten. Schritte zur Beseitigung von Engpässen werden maximal zu 
30 % gefördert, weitere Arbeiten zu 20 %. Das Investitionsprogramm „Connecting 
Europe“ ist damit ein wichtiges Bindeglied einer nachhaltigen europäischen Ver-
kehrspolitik. [36]

Abb. 2-3: EU-Güterverkehrskorridore gemäß Verordnung (EU) Nr. 913/2010 [38]
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Dieses Verfahren wurde durch die angeführten EU-Initiativen in eine Top-Down-Stra-
tegie umgewandelt. Auf technischer Ebene bildet die Interoperabilitätsrichtlinie die 
übergeordnete Basis der technischen Regelungen (siehe Abb. 2-6). Euronormen 
haben vielfach den Rang von ehemaligen UIC-Merkblättern eingenommen. Natio-
nale Vorschriften werden zunehmend zurückgenommen.

Abb. 2-5: Die ERA-Verordnung, die Interoperabilitätsrichtlinie und die Sicherheitsrichtlinie als gemeinsamer 
technischer Pfeiler der Eisenbahnpakete [40]

Abb. 2-6: Das Richtlinien-Verständnis der Eisenbahnen wurde durch die EU-Initiativen verändert [41]

Eine Veränderung, wie die dargestellte, benötigt einen entsprechend langen Vorlauf 
samt den notwendigen Übergangszeiten.

2.4 Grünbücher und Weißbücher für den Verkehr 

Bereits in den römischen Verträgen wurde erstmalig der Wille zu einer gemeinsa-
men Verkehrspolitik festgelegt. Seit den 1980er Jahren haben die EG bzw. später 
die EU mehrere verkehrsrelevante Grünbücher und Weißbücher veröffentlicht, die 
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Die Zuwachsraten im Eisenbahnsektor waren im untersuchten Vergleichszeitraum 
eher gering. Hier möchte die Europäische Gemeinschaft mit dem Weißbuch ent-
gegenwirken. Gezielte Investitionen in das Transeuropäische Netz sind eine der 
Maßnahmen. Insbesondere möchte die Europäische Gemeinschaft den freien 
Wettbewerb zwischen den Eisenbahngesellschaften fördern. Die Liberalisierung 
des Eisenbahnwesens in Europa wird als Erfolgsschlüssel gesehen. Entsprechend 
beharrlich fördert und fordert die EU Maßnahmen zur Entbündelung zwischen Infra
strukturbetreiber und Eisenbahn(verkehrs-)unternehmen ein. Dies gilt sowohl für 
den Güterverkehr als auch für den internationalen Personenverkehr. Mehrmals wer-
den Vergleiche mit dem Eisenbahnsektor in den USA gezogen, wo der Güterver-
kehrsanteil am Modal Split 40 % beträgt. Der hohe Wert ist laut Weißbuch auf die 
Öffnung der Märkte zurückzuführen. [52]

Die mit dem Verkehr verbundenen Nachteile anderer Verkehrsträger werden deut-
lich beschrieben. 40 000 Tote im europäischen Straßenverkehr jährlich bedeuten 
in etwa das Auslöschen einer Kleinstadt. Nachteilig werden auch der Lärm und 
die Luftverschmutzung gesehen, nicht nur was den CO2-Ausstoß betrifft, sondern 
auch die Stickoxid-, Ozon- und Partikelemissionen (siehe Abb. 2-8). Die strengeren 
Schadstoff-Richtlinien schlagen sich jedoch bereits in einer deutlichen positiven 
Veränderung des Ausstoßes nieder, skizziert wird auch die weitere Entwicklung bis 
2020. [53]

Abb. 2-8: Schadstoffentwicklung des Straßenverkehrs in Europa [54]
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•	 Transparenz:	  
Die Nutzung der Technischen Spezifikationen für die Interoperabilität hat die 
Transparenz des Zulassungsverfahrens verbessert. Eine Kostensenkung war 
noch nicht klar erkennbar.

•	 Einheitliches Vorgehen:	  
Ziele des einheitlichen Zulassungsverfahrens („Common approach“) waren die 
Kostenreduktion durch eine Erweiterung der TSI („Scope extension“) und die 
verbesserte gegenseitige Anerkennung („Cross acceptance“) der Zulassungs-
verfahren.

•	 Ein System:	 
Das Ziel des Einheitlichen Europäischen Eisenbahnraums ist es, von allen Be-
teiligten als ein System („One System“) wahrgenommen zu werden. Durch die 
Harmonisierung des Netzes werden weitere Kostenvorteile generiert. Das Inbe-
triebnahmeverfahren gestaltet sich dann wesentlich einfacher, bisherige Zulas-
sungsprozesse entfallen.

Für die Umsetzung sind aufgrund der geltenden „notifizierten nationalen techni-
schen Vorschriften“ (NNTV) bislang Zwischenschritte notwendig. Dazu wurde die 
Empfehlung 2011/217/EU „zur Genehmigung der Inbetriebnahme von struk-
turellen Teilsystemen und Fahrzeugen gemäß der Richtlinie 2008/57/EG des 
Europäischen Parlaments und des Rates“ im Amtsblatt der EU veröffentlicht. Im 
Punkt 4.2.2. heißt es:

Abb. 2-11: Vorteile durch vereinfachte Zulassungs- und Inbetriebnahmeverfahren [87]
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„Bei nationalen Vorschriften wendet die von den Mitgliedstaaten benannte beauf-
tragte Stelle (BBS) ein dem EG-Prüfverfahren ähnliches Verfahren an, indem sie 
eine Prüfbescheinigung ausstellt und ein technisches Dossier abfasst (Artikel 17, 
Absatz 3). Der Antragsteller seinerseits stellt eine Erklärung der Konformität mit den 
nationalen Vorschriften aus“. [89]

Die „benannten beauftragten Stellen“ sind auch durch ihre englische Bezeichnung 
„Designated Bodies“ (DeBOs) geläufig. Sie prüfen die Konformität der „notifizierten 
nationalen technischen Vorschriften“. Abb. 2-12 zeigt das Verfahren zur Inbetrieb-
nahmegenehmigung unter Beiziehung der „benannten beauftragten Stelle“.

Abb. 2-12: Verlauf der Prüfungen für die Inbetriebnahme gemäß der Empfehlung 2011/217/EU [90]

Für die Fahrzeugzulassung in Deutschland wurde als Zwischenlösung ein „Memo-
randum of Understanding“ (MoU) unterzeichnet. Seit dem 26.6.2013 erfolgt dem-
gemäß das Inbetriebnahmegenehmigungsverfahren für Schienenfahrzeuge unter 
Einbindung von DeBos. [91]

Siehe auch http://www.eba.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/Fahrzeuge/In-
betriebnahme/MoU/MoU_Visualisierung.pdf?__blob=publicationFile&v=3

http://www.eba.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/Fahrzeuge/Inbetriebnahme/MoU/MoU_Visualisierung.pdf?__blob=publicationFile&v=3
http://www.eba.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/Fahrzeuge/Inbetriebnahme/MoU/MoU_Visualisierung.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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Die Infrastrukturbewirtschaftung der Eisenbahn weist einen hohen 
Komplexitätsgrad auf. Dabei kommen Verfl echtungen wirtschaftlicher, 
rechtlicher, politischer und vor allem technischer Art zum Tragen. Ziel der 
Reihe Best Practice Fahrweginstandhaltung ist es, diese Zusammen-
hänge in strukturierter Art und Weise für alle Beteiligten zu beschreiben. 
Das Thema Nachhaltigkeit nimmt dabei einen besonderen Stellenwert ein.

Band 1 Infrastrukturmanagement beschreibt überblicksweise die 
Aspekte des Infrastrukturmanagements unter besonderer Berücksich-
tigung des Einheitlichen Europäischen Eisenbahnraums. Anhand von 
Best-Practice-Beispielen aus Mitteleuropa werden Maßnahmen zur ziel-
gerichteten Umrüstung und Verbesserung der Fahrweginstandhaltung des 
Bestandsnetzes dargestellt. Vielerorts stehen Infrastrukturbetreiber vor 
einem Generationenwechsel, der die Neuausrichtung der Prozessverläu-
fe beschleunigt. Die moderne Informations- und Kommunikationstechnik 
kann hier das Erfassen und Darstellen der komplexen Zusammenhänge um 
ein Vielfaches vereinfachen. Geänderte Betrachtungsweisen des Asset-
managements und Life-Cycle-Managements ermöglichen die Umsetzung 
des „gläsernen Fahrweges“ bzw. der „Eisenbahn 4.0“.

Dank des enthaltenen E-Book stehen Nutzern eines Endgerätes mit 
pdf-Reader (PC, Tablet, Smartphone) alle Begriffe und deren Verweise 
auch elektronisch und mit Suchfunktion zur Verfügung.
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